
Selten waren olympische Spiele so umstritten, wie die im chinesischen Peking. Am heutigen Freitag beginnen sie offiziell. FOTO: AFP

„Der Zauber von Olympia verfliegt“
Umfrage: Bielefelder Sportler äußern sich überwiegend kritisch über China als Austragungsort

der Olympischen Spiele. Für die Athleten gibt es dagegen viel Verständnis.

Bielefeld (pep, bazi, nth, tri,
woho, h-dk). Olympia in Chi-
na – das ist selbst für die Gold-
medaillengewinnerin von To-
kio, Mieke Kröger, ein „zwei-
schneidiges Schwert“. Viele
der heimischen Sportler se-
hen die Spiele in Peking diffe-
renziert. Die Lokalsportredak-
tion hat einige Bielefelder Ak-
tive vor dem Start der Olym-
pischen Winterspiele in Pe-
king befragt.
Mieke Kröger, Radprofi:

„Ich habe natürlich über die
Themen Menschenrechtsver-
letzung, Pressefreiheit und
Umweltgefährdung in China
gelesen.Und ichverurteiledie-
se Dinge absolut. Für einen
Sportler sind die Olympi-
schen Spiele jedoch mit das
Größte, was man erreichen
kann. Und dann man will na-
türlich, dass sie auch stattfin-
den.Das Problem ist, dassman
grundlegend etwas ander Ver-
gabe der Standorte für Olym-
pische Spiele ändern muss.
Ich werde die Wettbewerbe
im TV verfolgen, aber ich
schaue nicht extensiv zu.“
Sandra Hausberger, Fuß-

ballerin des DSC Arminia:
„Mitten in einem österreichi-
schen Skigebiet bin ich aufge-
wachsen und stand quasi als
Zweijährige schon auf den
Brettern. Ich bin interessierte
TV-Zuschauerin, besonders im
Bereich Ski Alpin, und werde
es nicht boykottieren. Die Ver-
gabe nach China muss man al-
lerdings gleich in mehrfacher
Hinsicht kritisch sehen. Aller-
dings gab es mit Kasachstan
auch nur eine Alternative. Es
wäre grundsätzlich besser, es
würden sich passendere Län-
der finden.“

Niklas Gorny, Football-
spieler bei denBulldogs: „Ich
werde die olympischen Spiele
so viel es geht schauen, auch
wenn einige Disziplinen zu
Zeiten laufen, wo ich arbeite.
Ein schwieriges Thema ist die
Trennung von Sport und Poli-
tik: Je stärker die Mannschaf-
ten und Sportler mit der Wirt-
schaft in Form von Sponso-
ring verankert sind, desto we-
niger lässt sich das voneinan-
der trennen. Trotzdem glaube
ich, dass für die Sportler bei
Olympia Geld keine primäre
Rolle spielt. Viele Jugendliche
träumen davon, es zu Olym-
pia zu schaffen.“
Kristin Willms, TSVE-Bas-

ketballerin: „Ich werde mir
auf jeden Fall einige Wett-
kämpfe anschauen, sofern die
Uhrzeiten passen. Insbeson-
dere begeistere ichmich fürBi-
athlon. Die Vergabe nach Pe-
king war, denke ich, ein Feh-
ler und ein Dämpfer für die
olympische Bewegung. Ande-
rerseits bietet sich durch die
Aufmerksamkeit die Möglich-
keit für die Sportler, positiven
Einfluss zu nehmen. Neue
Märkte zu erschließen und die
nötige Infrastruktur für die
Sportstätten aufzubauen, se-
he ich grundsätzlich nicht als
Problem an. Schwierig wird
es allerdings, wenn dafür Dör-
fer und Naturschutzgebiete
zerstört werden müssen. Die
Sportler haben jahrelang auf
dieWinterspiele in Peking hin-
gearbeitet, daher ist zu hof-
fen, dass sie sich nicht mit Co-
rona oder anderen Infektions-
krankheiten anstecken und
ausfallen.“

Lars Lückmann, SVB-
Tischtennisspieler: „Grund-
sätzlich bin ich sehr sportin-
teressiert. Da ist Olympia na-
türlich immer ein Highlight.
Prinzipiell kann ich auch ver-
stehen, dass man versucht, so
eine Veranstaltung auch in der
aktuellen Situation durchzu-
ziehen. Allerdings fand ich
auch im Sommer in Tokio die
Atmosphäre nicht so mitrei-
ßendwie sonst.Wie auchbeim
Fußball sorgen die Verbände
durch Skandale und Zusam-
menarbeit mit undemokrati-
schen Ländern auch schon seit
Jahren dafür, dass für mich
der Zauber immer mehr ver-
fliegt. Da ist ein Gastgeber
wie China ja mittlerweile gar
kein Sonderfall, sondern eher
Normalität. Am Ende werde
ich vermutlich doch zumin-
dest die Ergebnisse verfolgen
und zwischendurch auch mal
reinschauen.“

Marlon Wienböker, Hand-
baller des HT SF Senne: „Das
ist ein ziemlich komplexes
Thema, bei dem man sich vie-
le Seiten anschauenmuss. Das
größte Problem, was ich sehe,
ist die Ökologie. In einem
Land, wo kaum Schnee liegt,
künstlich Schnee zu erstellen
und alles dafür umzubauen,
finde ich ziemlich fragwür-
dig. Ich finde es gut, dass so-
was dann kritisch hinterfragt
wird. Wenn ich es entschei-
den könnte, würde ich da-
gegen stimmen, die Spiele in
Peking auszurichten und ich
werdesievermutlich jetztauch
nicht allzu sehr verfolgen.
Auch die nächste Fußball-WM
werde ich nicht unterstützen,

da es einfach nur noch ums
Geld geht. Ich denke, es
bräuchte einen Boykott dieser
Veranstaltungen, aber da
hängt leider zuvielGelddran.“
Lukas Meiß, Fußballer des

TuS Dornberg: „Meine Lieb-
lingsdisziplinen bei den Win-
terspielen sind Bobfahren, Bi-
athlon und Curling. In meiner
Kindheit habe ich gern den
Film „Cool Runnings“ ge-
schaut, in demSportler aus Ja-
maika als erste jamaikanische
Bobmannschaft bei Olympia
antreten. Das hat mich beein-
druckt und ist ein Sinnbild da-
für, dass im Sport alles mög-
lich ist. Aber das ist ja nur die
eine Seite von Olympia. Es
stimmt mich nachdenklich,
wie China beispielsweise mit
der Minderheit der Uiguren
umgeht. Darf ein Land, das
die Menschenrechte mit Fü-
ßen tritt, olympische Spiele
austragen? Als Sportler kann
ich verstehen, dass die Olym-
pioniken den Spielen ent-
gegenfiebern. Der Fehler liegt
für mich zuerst beim IOC, das
die Spiele nicht in diese Län-
der geben sollte. Mit dem di-
plomatischen Boykott, dem
sich auch andere Nationen an-
schließen, haben wir einen
Kompromiss gefunden.“
Dustin Ristow, SVB-Tisch-

tennisspieler: „Trotz aller
politischer oder
coronabedingter Einwände –
bei Olympia sollte der Sport
im Vordergrund stehen. Ich
bin mehr der Sommer-Olym-
pia-Gucker werde aber einige
Wettkämpfe und das Eisho-
ckeyturnier mit großem Inter-
esse verfolgen.“
Tim Borgstedt, Telekom-

Volleyballer: „Ich freue mich
auf die Winterspiele, weil ich
mir sehr gern Skispringen und
Biathlon anschaue. Dass das
Corona-Virus die Atmosphäre
unddieStimmungdeutlichbe-
einträchtigen wird, ist leider
nicht zu ändern. Was mich da-
gegen ärgert, ist die Tatsache,
dass bei vielen sportpoliti-
schen Entscheidungen nicht
mehr die Athleten im Mittel-
punkt stehen, sondern ande-
re, häufig politische oder fi-
nanzielle Interessen die Ent-
scheidungbestimmen.Mitden
Winterspielen will sich China
in der Welt als guter Gastge-
ber zeigen und damit ein posi-
tives Bild vermitteln.“

Lina Horstmann, Hand-
ballerin des TuS 97: „Ich bin
keine intensive Olympiagu-
ckerin, schaue aber gern mal
amWochenende, wasmich in-
teressiert, wenn es zeitlich
passt. Was die politische Di-
mension angeht, bin ich der
Meinung, dass die Sportler
selbst überhaupt keine Ver-
antwortung tragen und sich
nicht gezwungen fühlen soll-
ten, abzusagen. Ich kann ver-
stehen, dass die Spiele für die
individuellen Karrieren beson-
ders wichtig sind, auch hin-
sichtlich Sponsoren. Ich glau-
be dennoch, dass es vom IOC
falsch war, ein Land auszu-
wählen, das die Menschen-
rechte nicht achtet. Da müss-
ten andere Kriterien von Sei-
ten des IOC festgelegt wer-
den, fürdieLänder,die sichbe-
werben. Ich finde es falsch,
dass das IOC jetzt alle Verant-
wortung abweist, weil Sport
und Politik, wie ich finde,
schon zusammengehören.“
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Lehrreiche Zeit in
USA für Arminias

Sophie Krall
Frauenfußball: Hartnäckige Knieverletzung
verhindert Comeback der Hoffnungsträgerin.

Von Peter Burkamp

Bielefeld. Zur Halbzeit der
Vorbereitung ist Trainer Tom
Reruchanicht unzufriedenmit
dem bisherigen Verlauf. „Es
gab immer mal wieder zwi-
schenzeitliche Ausfälle wegen
Corona oder kleinerer Blessu-
ren, im Großen und Ganzen
war es jedoch okay.“ Zuletzt
hatte es JanaRadosavljevic ge-
troffen. Im Testspiel beim Re-
gionalligistenOsnabrück(0:0)
zog sie sich eine Fußprellung
zu und musste kürzer treten.
Größere Sorgen treiben So-

phie Krall um. Sie hat ihre
Knieprobleme mit ins neue
Jahr genommen. Hoffnungs-
voll war sie in die Vorberei-
tung Anfang Januar gestartet.
Doch schon nach der ersten
Übungseinheit musste sie wie-
der passen. „Ich habe dem-
nächst einenTerminbeimSpe-
zialisten, um die Ursachen für
meine andauernden Proble-
me zu klären“, sagt Krall.

»Einige Dinge
haben mir die
Augen geöffnet«

Aktuell muss sich die 20-
Jährige mit Physiotherapie
und eingeschränktem Pro-
gramm begnügen. „Sophie
hätte schon letztes Jahr spie-
len sollen“, sagt Tom Reru-
cha. Die frühere, mehrfache
Junioren-Nationalspielerin
stand vor der Saison sogar in
Kontakt zu einem Bundesli-
gisten. Sie galt als Hoffnungs-
trägerin, nachdem sie im Som-
mer aus den USA zurückge-
kehrt war. Mit dem Abitur in
der Tasche hatte sie nach Ar-
minias Abstieg aus der 2. Bun-
desligadasAngebot für einSti-
pendium an der University of
the Incarnate Word in San An-
tonio (Texas) genutzt. Über
Kontakte eines früheren Trai-
ners war sie auf die Möglich-
keit aufmerksam geworden.
„Die Zeit in den USA war

eine super Erfahrung und sehr
lehrreich für mich“, sagt Krall.
Obwohl sie längst nicht nur
positive Erlebnisse hatte, mag

sie diesen Lebensabschnitt
nichtmissen. „Ichwürde es ge-
nau so noch Mal machen.“
Krall schrieb sich an der Uni
für International Business ein
und spielte nebenbei in der Di-
vision I der Southland Confe-
rence mit ihrem Team. So-
wohldasakademischealsauch
das sportliche Level hatte sie
im Vorfeld allerdings höher
eingeschätzt. „Ich würde sa-
gen, die Mannschaft hatte et-
wa das Niveau der deutschen
Regionalliga. Studieren ist in
Deutschland deutlich an-
spruchsvollerundbesser“, sagt
Krall. Sie hat den direkten Ver-
gleich, studiert sie doch jetzt
in Bielefeld International Stu-
dies Management.
Der Fußball in San Antonio

nahm in Kralls Leben großen
Raum ein:„Wir waren oft mit
dem Bus unterwegs und ha-
ben an den Wochenenden in
Hotels gewohnt. Manchmal
haben wir freitags und sonn-
tags gespielt.“ Doch auch ab-
seits des Fußballs gab es eini-
ges zu erleben: „Diese riesige
Stadt San Antonio, das Col-
lege-Leben mit viel Party und
die Begegnung mit den Men-
schen.“ Dabei blickt Krall sehr
differenziert zurück. Ein ho-
her Konsum von Fast Food
und gesellschaftliche Unter-
schiede sind bei ihr besonders
hängengeblieben: „EinigeDin-
ge haben mir die Augen ge-
öffnet. Auch, dass nicht alles
selbstverständlich ist. Ich
möchte es nicht pauschalisie-
ren, aber die Menschen sind
schon oberflächlicher dort.“
Neben vielen wichtigen Er-

fahrungen fürs Leben gab es
auch eine, auf die sie gern ver-
zichtet hätte. Die Ursache für
ihre aktuellen Knieprobleme
ist ein in den USA erlittener
Meniskusriss. Der Riss wurde
operativ genäht.Dieursprüng-
liche Prognose war, im Som-
mer 2021 wieder voll belast-
bar zu sein. Möglicherweise
droht stattdessen nun eine
neue Operation mit anschlie-
ßender Pause. „Ich hoffe na-
türlich, dass es kein größeres
Problem ist, denn die Stim-
mung inderMannschaft ist ak-
tuell sehr positiv“, sagt So-
phie Krall.

Muss seit Monaten zuschauen: Arminias Sophie Krall (r.) mit
DSC-Abteilungsleiter Jan Reineke. FOTO: THOMAS F. STARKE

Grenda sprintet
Leichtathletik: Verschiedene Wettbewerbe
mit heimischer Beteiligung am Wochenende.

Bielefeld (gf). Die Läufergil-
de ist am Sonntag bei den
OWL-Crossmeisterschaften in
Lüchtringen stark vertreten.
Der TSVE schickt 16 Aktive

ins Rennen, an der Spitze Ilka
Wienstroth und Annika Herr-
mann. Brackwedewill mit den
Nachwuchstalenten um Jule
und Henri Krüger sowie Gus-
tav Lewandowski, aber auch
in den Seniorenklassen (u.a.
mit dem starken M-55-Neu-
zugang Ingo Wissmann aus
Lemgo) Akzente setzen. Für
die NRW-Hallenmeisterschaf-
ten in Düsseldorf steht Ka-
thrin Grenda mit der fünft-

besten Meldezeit im 60-Me-
ter-Sprint der Frauen auf der
Liste. Sie ist auch Kandidatin
für die 4x200-Meter-Staffel
des LC Paderborn. Jenning
Färber (U20/Olympia Dort-
mund) aus Dornberg soll sich
über 400 Meter und in der
Sprintstaffel Tempohärte ho-
len. Diskuswerferin Pia Nort-
hoff steht vor ihrem ersten
Wettkampf nach dem Auf-
stieg in die Frauen/U23-Klas-
se mit der zweitbesten Melde-
leistung zu Buche. Ihr Bruder
Timo plant einen Start beim
stark besetzten Kugelstoß-
Meeting in Rochlitz.
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